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(Bin moberner Stebeêbrief
Sern, beu 17. ûjîob. 27.

SJÎeine SebctlieBftei
Tu toetfjt, batj icf; bon jefjer mit ber ;}.-it

gegangen bin, uttb roeil id) foeben int gettil--
leton einer Semer Leitung 'cfe, baß bie

mei>iäinifdt)e SBtffenfcfyrft feftgeftellt fiat, bafj
bie 8 e b e r unb ntdjt baê §erj ber ©irj
ber Siebe" ift uub bie 2" idjter eigentlid) nidjt
oon ben Iteoenben fetjen, fonbern bon tie»

benöeu Selbem fpredjen foHten, fo Ijabe tdj
barauê gleich meine iionfequenjcu gejogett.

Sîun fage, lieber ScbcrfrbaÇ, loatum tjaft
Tu mir fo lange ntdjt gefdjrieben? SJceine

Seber tft ganj betrübt. S)u mufjt bodj toif»
feit, baß idj Tidj bon ganjer Ûebcr liebe.
2Rtx ift mandjmal, alë follte icf; leberjerbre»
djenb toetnen. befrage bodj Seine eigene Se=

ber; tdj bin getoifj, bafj fie Tir fagen toirb,
bafj id) Teine Siebe toofjl berbtene. Tie
©timme ber Seber tft audj bie ©timme ber

SBafjrfjeit. SBie fjätte Hartmann bon ber
Sitte fagen follen?

Sluf bie Seber ïommt alles au".

llnb Älopftod?
Uuerforfdjter als fonft ettoas beu gorfdjer

täufdjt,
Oft eine Seber, bie bte Sieb' empfanb ."

llnb toie $eatt 5|3auf? 2Bic eine ©onne
gefjt bic Seber burdj bte ©ebanfen uub föfdjt
auf ber 33afju ein ©terttbilb nadj bem an»

bern auë."
Itnb ber fromme 5ßaul gfemming?

Sine getreue Seber toiffen,
SIeibt beë fjödjften ©djakcê ^reis,
Ter ift feltg ju fiegrüfjen,
Ter eine treue Seber toeifj."

llnb §chte?
SJceine Seber gleidjt ganj bem SJcecre,

>>at ©turnt unb GcW unb glitt,
Unb maucfjc fdjöne ißerlc
ou ifjrer Tiefe rttfjt."

©röfjer als alle ^tjramiben, als ber &t=
inalatja, alê alle SBätber unb SJÎeere ift bie

menfcfjlidje Seber, fie ift nnenbfidj in ifjrer
Siebe toie bie ©ottfjeit, fie ift bie ©ottbeit
felber."

2tdj, feitbem idj bon Tir getrennt bin,
toeifj idj erft, toaë baë bebeutet. Slber nicfjt
toabr, Scberliebfte, für unë foll eê bodj nidjt
Ijeifjeit luie iu ©djcffels Trompeter", too

jtoet treue Sebern getrennt toerben:

llnb toaë bie arme Seber febnt unb bicfjtet,
Slm ©djlttffe fommt baê Soneinanbergeljn."

Tenuocfj bin icfj im ©efüfjl ber Trennung
oft fo traurig, bafj tdj bor mtdj fjinfingett
mödjte:

Säbere, mt Säbcre, toarum fo truurig,
Unb toaê foïï baê Ilcb unb Sßefj,

$fcfj'ë nib fdjön in frömbe Sanbe
Säbere, mt Säbcre, toaë tout be mefj?"

SJÎun febc toofjl! ftn ber Trennung toofleu
toir uné jurttfen: Tic Sebent empor!"
Sîodjmalê: Sebe leberlidj toobl, lieber Seber»

fdjaÇ. ©ib mir einen Setoeiê Teiner guten
Seber uub fdjreibe balb.

SJJit ben allerleberlidjften ©rüfjeu unb
Hüffen Tein Tfjeobor.

G-I fi-i

Saut ©efdjimpfc!, toeldj' ©ïaubal!
Sfttlcb! Gêttt' Wappen aufgefdjlagen!
Ërtônt'ê ant ©tammtifdj, int Soïal,
Taê ift ja nidjt metjr ju ertragen.
5ßolitifiert toirb t)er unb bin
Db ben unberfdjämten Säuern.
SBalb fteben toir bor bent Shtiit.
Äinb unb grau ftnb ju bebauern,
Tie fofdjen SBudjer toerben füblen,
Sagt jum SKMrt ber eine bitter,
Sefteflt, bett Slerger tocgjufpülen,
Sîafdj bett jtociten Toppelliter"!

e.

Der Fischer

Siebet, guter $ürft oon Siedjtenftein

©crabe in bem Slugenblid, too icf) Ttr
fdjreiben toollte, eë Ijabe mir gar nicfjt fo
gefallen, bafj Tu unfern orabeit ©olbaten
nidjtê ©utes getan fjabeft, mufj idj alleë ju»
niduebmeu unb baê ©egettteil behaupten.
Tu guter gürft fjaft fa, toie idj foeben fjöre,
beu ©djroeijern Teine Sptjotograpfjie ge=

fcfjottft, eine gutgeratette ïpfiotograpljie, auf
Kütten gejogen, bielleidjt fogar, faum
luage idj'ê ju benfen, bieffeidjt fogar ge»

rafjmt, unter ©laë! §eif Tir, ebler ©peu-
ber, Tanf unb §eit. Siefleidjt ift Tein
Säubdjett toieber einmal in Sîot uttb bann
toerben unfere ©olbaten toieber ïjelferr unb
bann fdjenfft Tu unë bielleidjt eine jroeite
¦Sopie bon Teiner ^bftograpbtc unb bann
baben toir jtoei Kopien bon Teiner 5ß£)oto=

grapbie. Tu lieber guter gürft, unb cm»
fdjulbtge bitte, bafj icf) Tir faft gefcfjrieben
fjabe, Tu feieft fein fo ein guter lieber gürft.
Tein banföarer S8ö.

*

(Sntfepd)
SJÎann (jur grau am SJÎorgen beim Stuf»

fteben): fta) fjan fjüt en furdjtbare Traum
gfja, grau. Sê ifdj mer bordjo, i beb grab
fo biet Sofj, toic=u»idj tüeg berftüüre." *

©etreibe
SßtSie ift eë nun mit bem (Setreibe?

SBann fdpUept fid) biefer %lttn £eft?
SBie lange bleibt, bem SSolf jum Seite,
SJcan nod) beteiligt am ©efdjäft?

Wlan fagt, fdjnxr fei eê, ju rangieren
3>m grofjen ©djienenfîtangfompler..
SDÎan roolle nicfjt gern ©ut oerlieren

S3eim tlebergang t»on 8er ju

Serbin «ftopfbafynfyof fei eê fo enge,
9)?an jeige brum ©ebulb, ©ebulb

©ê fei ntdpt ber Rangierer ©d)ulb,
3ie^t fid) bie Arbeit in bie ßänge.

Mag, alleë o|me ^rage ftimmen,
£)od) einmal mufj ber SBagen

laufen
©onft mirb baê SSolf fid; fe^r

ergrimmen
Unb fid; bie Bugbeamten" faufen 9m

*

^ranflin=§8ouitton
ter g i u g mit feinem Sîebefpiefj,

Sebor ibn bie Sßartei bcrftiefj.
Ëin ©ritpplein bot fidj abgefpaltet,

Taê in ber feintât er bcrtoaltet.

SJcan toollte nidjt mefjr fein ©ejeter
©on ber teutonifdjen ©efabr.
©etranît jog fidj ber Âriegêtroinpeier"
^urùd auf ber ©etreneit ©djar.

SJcan benft nidjt fdjledjt ftets bon beu anbeveu,

©pradj man ju ibm, mau bab' genug

fttfy in 33arië bon beu AUiffanbern!

Ta fubr er ab mit nädjftent 3U9-

JD, granflitt, rafdj tönt's bei ben gefjbeu

Ter politiî: Stlfej! Sillons!

tir fiel, bcraufcfjt bon ftarfen Sieben,

^n feine eigene Souillon! «

9îad; 6oué
(£oué befudjtc einmai etnett Srattfeu unb

erfunbigte fidj bei ber Pflegerin, toie eë bent

iïranfen gebe. Tie ©d;toefter fagte, eë gebe

bem Aîranfen febr fdjledjt unb fo müffe fie

ben Patienten juerft fragen, ob cr Sefudj
empfangen fönne. Ta bemerfte teoué: ©ic
müffen nidjt fagen, eë gebe beut Äranfen
fdjtecbt. ©ic müffen fagen: Ter Äranfe bil»

bet fict) etn, eê gebe ibm fdjledjt." Tic
Äranfenfdjtoeftcr nidte geborfam unb ging
bann inë 3immer âu bem Patienten fjiiteiît.
©leid) barauf fommt fie aber toieber jurücf
unb fagte: Ter Sßaticnt btfbet ficb "tt, ev

fei geftorben!"
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Ein moderner Liebesbrief
Bern, deu 17. New, ^7.

Meine Leberliebste!
Tn weißt, daß ich von jeher mit der Zeil

gegangen bin, und weil ich soeben im Feuilleton

einer Vcrner Zeitung lese, daß die

medizinische Wissenschaft festgestellt hat, daß
die Leber uud nicht das Herz dcr Sitz
der Licbc" ist und die Tichter eigentlich nicht
vvn den liebcndcn Herzen, sondern von lie-
benden Lebcrn sprechen sollten, so habe ich

darans glcich mcinc ^ionscqncnzen gezogen.
Nun sage, lieber Leberschatz, warnm hast

Tn mir so lange nicht geschrieben? Meine
Leber ist ganz betrübt. Dtl mußt doch wisseu,

daß ich Dich von ganzer Leber liebe.

Mir ist manchmal, als sollte ich leberzerbrechend

weinen. Befrage doch Teine eigene
Leber; ich bin gcwiß, daß fie Tir sagen wird,
daß ich Deine Liebe Wohl verdiene. Die
Stimme der Leber ist auch die Stimme der

Wahrheit. Wie hätte Hartmann von der
Aue sagen sollen?

Aus die Leber kommt alles an".
Und Klopstock?

Unerforschter als sonst etwas dcn Forscher
täuscht,

Ist cine Lcbcr, die die Lieb' empfand ."
Und lvie Jean Paul? Wie eine Sonne

geht die Leber durch die Gedauken und löscht

auf der Bahn ein Sternbild nach dem
andern aus."

Und der fromme Paul Fleinming?
Eine getreue Leber wissen,
Bleibt des höchsten Schatzes Preis,
Der ist selig zu begrüßen,
Ter eine treue Leber weiß."

Und Heine?

Meine Leber gleicht ganz dem Meere,
Hat Sturm und Ebb' und Flut,
Und manche schöne Perle

ihrcr Tiefe ruht."
Größer als alle Pyramiden, als der Hi

malaya, als alle Wälder und Meere ist dic

menschliche Leber, sie ist unendlich in ihrcr
Liebe wic dic Gottheit, sie ist die Gottheit
selber."

Ach, seitdem ich von Tir getrennt bin,
weiß ich crst, was das bedeutet. Aber nicht
wahr, Leberliebste, sür uns soll es doch nicht
heißen wic in Zcheffels Trompeter", wo
zwei treue Lebern getrennt werden:

Und lvas die arme Leber sehnt uud dichtet,
Am Schlüsse kommt das Voneinandergehn."

Tennoch bin ich im Gefühl der Trennung
oft fo traurig, daß ich vor mich hinsingen
niöchte:

Läbere, mi Läbere, warum so truurig,
Und was soll das Ach und Weh,
Isch's nid schön in frömdc Lande
Läbere, mi Läbere, was Witt de meh?"
Nuu lebe Wohl! Jn der Trennung wollen

wir uns zurufen: Tie Lebern empor!"
Nochmals: Lebe leberlich Wohl, lieber Leberschatz.

Gib mir einen Beweis Deiner gntcn
Leber und schreibe bald.

Mit den allerleberlichstcn Grüßen nnd
müssen Tein Theodor,

E-I H-l

Stammtisch-Logik"
Laut Geschimpfe!, welch' Skandal!
Milch! Eiu' Rappen aufgeschlagen!
Ertönt's ani Stammtisch, im Lokal,
Das ist ja nicht mehr zu ertragen.
Politisiert wird her und hin
Ob den unverschämten Bauern.
Bald stehen wir vor dem Rnin.
Kind und Frau sind zu bedauern,
Die solchen Wucher werden fühlen,
Sagt zum Wirt der eine bitter,
Bestellt, den Aerger wegzuspülen,
Rasch den zweiten Doppelliter"!

E.

Der' ^tscriei-

Lieber, guter Fürst von Liechtenstein!

Gerade in dem Augenblick, wo ich Dir
schreiben wollte, es habe mir gar nicht so

gefallen, daß Tu unsern braven Soldaten
nichts Gutes getan habest, muß ich alles
zurücknehmen und das Gegenteil behaupten.
Ttl guter Fürst hast ja, wic ich soeben höre,
den Schweizern Teine Photographie
geschenkt, eine gntgeratcne Photographie, auf
Bütten gezogen, vielleicht sogar, kaum
wage ich's zu denken, vielleicht sogar
gerahmt, unter Glas! Heil Dir, edler Spen
der, Dank nnd Heil. Vielleicht ist Dein
Ländchen wieder einmal in Not und dann
iverden unsere Soldaten wieder helfen nnd
dann schenkst Du uns vielleicht eine zweite
Kopie von Deiner Photographie und dann
haben wir zwei Kopien von Deiner
Photographie. Du lieber guter Fürst, und e.it-
schnldige bitte, daß ich Dir fast geschrieben
habe, Du seiest kein so ein guter lieber Fürst.
Dein dankbarer Bö.

Entsetzlich

Mann (zur Frau am Morgen beim
Aufstehen): Jch han hüt en furchtbare Traum
gha, Frau. Es isch mer vorcho, i heb grad
so viel Loh, wie-n-ich tüeg verstüüre." *

Getreide
Wie ist es nun mit dem Getreide?

Wann schließt sich dieser Akten Heft?
Wie lange bleibt, dem Volk zum Leide,

Man noch beteiligt am Geschäft?

Man sagt, schwer sei es, zu rangieren

Im großen Schienenstrangkomplex.

Man wolle nicht gern Gut verlieren

Beim Uebergang von Lex zu Lex.

Im Kopfbahnhof sei es so enge,

Man zeige drum Geduld, Geduld

Es sei nicht der Rangierer Schuld,
Zieht sich die Arbeit in die Länge.

Mag alles ohne Frage stimmen,

Doch einmal muß der Wagen
laufen

Sonst wird das Volk sich sehr

ergrimmen
Und sich die Zugbeamten" kaufen ^

Franklin-Bouillon
Er gin g mit seinem Redespieß,

Bevor ihn die Partei verstieß.

Ein Grüpplein hat sich abgespaltet,

Das in der Heimat er verwaltet.

Man wollte nicht mehr sein Gezeter

Vvn der teutonischen Gesahr.
(Gekränkt zog sich der Kriegstrompeter"
Znrück ans der Getrenen Schar.

Man denkt nicht schlecht stets von den anderen,

Sprach man zu ihni, man hab' genug

Jetzt in Paris von den àssandern!
Da fuhr er ab mit nächstem Zug.

O, Franklin, rasch tönt's bei den Fehden

Der Politik: Allez! Allons!
Er fiel, berauscht von starken Reden,

Jn seine eigene Bouillon! à

Nach Cous

Eonê besuchte einmal einen Kranken und

erkundigte sich bei der Pflegerin, wie es dem

tranken gehe. Die Schwester sagte, es gehe

dem Kranken sehr schlecht und so müsse sie

den Patienten zuerst fragen, ob er Besuch

empfangen könne. Da bemerkte Couê: Sic
müssen nicht sagen, es gehe vem Kranken
schlecht. Sie müssen sagen: Der Kranke bildet

sich ein, es gehe ihm schlecht." Die

Krankenschwester nickte gehorsam uud ging
dann ins Zimmer zu dem Patienten hinein.
Gleich darauf komnit sie aber wieder zurück

nnd sagte: Der Patient bildet sich ein, er

sei gestorben!"

»imsngssetlsciisft,

Sc-niNsdillotts nsck sllen «slttoilon uncl »lir alle I-inien 2S8
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